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Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

l > t n ^ ' s ^ ^ s s e gelangt bei einer Besprechung des
l>em V.s , , ^ ^ ° n e n reservierte», Wirkungskreises zu
H°l>tn x ' ^ ^ " ^ ^ " " kräftigen, angesehenen, im
^ sei«, I ^ ^ S wurzelnden Parlamentes entbehren,
Pollt'it n l. " lwb °"lh in Entscheidungen der äußeren
t'üncn «, '? '""'ben tünne. Dafür seien die Deleaa.

D a ^ ^ ^ r f t i g " Ersatz.
h o f f l , ^ > U l u s t r , c r l e w i e n e r E x t r a b l a t t
lnit ^,«, ^>,^e D e l e ga t i onen unter einander und
^ch t»is ^ '"ilterium übereinstimmen werden und dem-

Di^ Ä ' ° " " ^ i g und rasch verlaufen werde.
l > e n ^ ' l s c h c Z e i t u n g sichl gleichfalls in
<>n U : . , ""3cn der u n g a r i s c h e n Regierung nur
hilifte au« "'" "'"^ ^"ssion auf die diesseitige Reichs-
^ " n Ä " ^ ^ ' ^ ^ Bla l t warnt die Delegationen
sung ' l , . f?. "Uzn leicht und nicht ohne eingehende Prü-
e i»^ . ' " t î orderuncze» des gemeinsamen Ministerium«

^"c»i ^ azer T a g e s p o s t sicht in den Resold
I i ! h ^ ° ^ l e l l t i t s c h e i n e r P a r t e i t a g e s so zicm.
^lei !^ ^">chenswelth: enlhallen, was der Verfassungs»

P,^ Momente am Herzen liege.
N a l , ^ ^"selben Meinung ist das G r az er V o l ks ,
^ ^c°s^ constaticrcn wil l , daß die Partei nur in
^l l l iz l , '"^kn Fragen, dem sogenannten „deutschen
liche« ^^.^ einig gewesen sei, sonst aber ein gründ«
" M t^w ° ^ " Kartei aufgedeckt habe. da dieselben
tlner ^ bezüglich dcr prilnürsten Forderungen behufs
^N l i , Eichenden Partei-Organisalion sich einigen

^hss , , ! ^ l mutze r P o zo r reproduciert das an den
^ V ^ ^ e n L a n d t a g gerichtete königliche Rescript
s ^ Member IK71 und findet darin den denl-

^ 3ilck^ ""erschütlerlichen Beweis, daß die Ezecho-
!^e>,. ^ habe,, und berechtigt sind, diese zu vcr-
^ hcjlinp^ " " b c man thun, so lange, bis die «ronc

Kön,? ^ " ^ l auf dem Haupte Seiner Majestät
„ 3 i ^ « . " i ^se f erglänzen werde.
'llsch.V,°b!»i K i s t y klagen über dcn geistigen, p o .

'"«I« " U n d n a t i o n a l e n V e r f a l l B ü h '
°lMl sj. ,'"«e": ssommt das Deutschthum heran, fo
!^'!che N '^'" ""such nach allczechischer Weise daS
^ Deuts^'^^'^ ""^ ^ «thört bereits zum guten Ton
, gllick, . c ° ^ ^ ^ " ^ ^ ' ""^ " " flusch zu lesen.
^egcn ^ Vgcblnlieit bringe man dem IesuitiSmuö

!"lt, b l s ^ ^ ' ^ entwickle die von altczcchischcn Aulori-
^ c i t s . ^ k und vertheidigte ultramo»w>e Parici
°"selbl " ° ^ " ihre Thätigkeit im Bolle und reißt
» ^ _ Williösen Fanatismus hin, indem ste dar°

auf drinqe, daß die Politik der c;cchischen Nation zur
Magd Roms werde. „Allein wir Ezcchcn" - sagt das
Glatt - „haben für die Interessen Roms den ^cidens-
lelch bis an die Neige geleert und verlangen nicht nach
neuen religiösen Reibungen."

Die u n g a r i sch cn Drohungen, welche in der
pester Z o l l c o n f e r e n z in der Form gegen Oesler-
reich gerichteter Zollmaßnahmen zutage traten, hält das
F r e m d e n d l a l l für Wind. Derlei Drohungen seien
nur für dcn gefährlich, der daran glaubt, uns aber sei
allgemach dieser Glaube abhanden gekommen.

D a l m a t o führt aus, daß die T ü r l e i leinen
ucsscren Alliierten habe, als Ke unter dcn Insurgenten
obwaltende Zwietracht. Die Katholiken seien uncinia mit
deu griechischen Christen, Serbien eifersüchtig auf Monte«
negro, Griechenland theilnahmslos gegen die Slaven
im allgemeinen, ein Anführer traue dem andern nicht,
jeder wolle an der Spitze stehen und Groß und Klein
erblicke in der Bewegung nur den willkommenen Anlaß,
um ohne Rücksicht auf Freund und Feind Beute zu
machen.

Das V a t e r l a n d hält die Nufgabe der aus den
K o n s u l n der Mächte zusammengesetzten F r i e d e n « ,
c o m m i s s i o n für unlösbar, so lange sich Oraf An<
orafsy nicht mit dem Fürsten Gortschaloff über das
Muh der dcn Insurgenten zu gewährenden Concessionen
vollständig geeinigt habe. Diese Verständigung könne
aber nicht erfolgen, weil Rnßland sich überzeugt habe,
daß Oesterreich in seiner jetzigen dualistischen Form
für c,r0herc pelilischc Actionci« nicht inbctracht zu
ziehen ist.

Die Neue f r e i e P r e s s e constaticrt, daß der
Aufstand in B o s n i e n und der H e r zeg o w i na jrhl
gebrochen und niedlrgeworfen sei, erkennt die Mängel
der türkischen Verwaltung in diesen Bändern an, weist
aber darauf hin, daß die türkische Regierung selbst diese
Mängel nicht zu verdecken, sondern ehrlich bestrebt sei,
denselben abzuhelfen. Schließlich wcnoel jich das Blatt
gegen die früher aufgctallchlen Projccte einer «ulonomi-
sirrnng Bosniens, welche die orientalische Frage ins
Rollen bringen und die bereilS bestehenden Schwieriglei»
ten nur vermchlen würde.

) l N a t i o n a l e gründet seine einzige Hoffnung
auf M o n t e n e g r o , das dcn Ausschlag geocn würde,
sobald Serbien in die Blwcguna eingreife.

Die V o r st a d t ' Z e i t u n g findet dc>, Sinn der
serb ischen T h r o n r e d e sehr dunkel und dehxbar.
Fürst M i lan habe sich offenbar die Freiheit der Action
vorbehalten, und es sei jetzt an der Slupschlina, die
Antwort zu geben und da« Rälhscl zu lösen.

Die T a g e s p r e s s e sichl in der serbischen Thron,
rede den Ausdruck einer friedlichen Gesinnung und hält
die Gefahr einer kriegerischen Action Srrbicns beseitigt.

Zugleich versichert das Blatt , „daß der serbische »yent
in Wien, Herr Zulic, von seiner Regierung den Auf»
trag erhielt, unser auswärtige« Amt zu versichern, daß
die Majorität der Slupschtina friedlich gesinnt sei und
an einrn llricg nicht denke."

Die M o r g e n p o s t sieht w der serbischen Ihron«
rede den Bewei«, daß e« vonseite der slavisch.lürlischen
Suzerainstaaten zu einem Kampfe nicht kommen werbe.
Man sucht eben den Schein zu wahren, und fich fried»
lich aus der Affaire zu ziehen.

Da« N e u e w i e n e r T a g b l a t t hofft, bah dk
kriegerischen Kundgebungen S e r b i e n « leine praktischen
Folgen nach sich ziehen werden, vorausgesetzt, baß es oen
Consuln gelinge, persönlich mit dcn Führern der In ju r»
genten zu unterhandeln. I n diesem Falle werbe wol
Hcibien daS halbgezückte Schwert wieder in die Scheibe
stecken.

Da« N e u e F r e m d e n b l a t t glaubt auch für
jetzt an leine kriegerische Action S e r b i e n « , hält aber
dafür, daß der Kampf nur vertagt, nicht aufgegeben sei.
An Oesterreich richtet das Blatt die Mahnung, die be-
rechtiglen Forderungen Serbiens zu unterstützen und den
christlichen Bewohnern Vo«nien« und der Herzegowina
zu zeigen, von wo und von wem sie Schutz und Hilfe
zu erwarten hätten.

D?r V i d o v d a n befaßt sich in seinem Leitartikel
mit der öffentlichen Meinung in Europa inbetreff des
A u f f t u n d e S . Daß sich die europäische Pr< sse unau«?
gtsltzt mit der orientlll'schxn Frage befasse, fei sehr be-
greiflich, da alle Machte im Osten bedeutende Interessen
zu wlihren haben. Natürlich geben die Blatter ver»
fchiedcnen Ansichten, je noch der Parteifalbe, Ausdruck.
Da« VemerlenSwerthe dabei ist nur, dah sämmtliche
Journale der Pforte gegenüber sich kühl bis in« Herz
hinein verhalten. Die Einen weinen, den Bestand der
Tüi lei gefährden deren jammervolle finanzielle Verhüll»
msjc; andere behaupten, dcu Ottomanen mangle die
Kullulsählglcil, daher sei auch ihre Entwicklung proble»
maiisch, die dritten finden die despotische Reaierung«-
form siir ungeeianet. I n Einem stimmen aber alle
üderein, baß e« fo wie jetzt länger im Osten nicht blei-
ben könne. DaS ist ein Zeichen der Zei t ! Noch sind
nicht die TurlophiltN in Europa ausgestorben, allein
sic stud in der Minderzahl, und bald ist Europa auf
dem Punkte, der für unsere Interessen zulläglich ift.
Nun ttitt die Nothwendigkeit heran, daß wir eine Pflicht
uns gegenüber ei füllen Wie heißt diese Pflicht ? Wei-
ses Genehmen. Unsere Pol't ik, die innere »ie die äu-
ßere, muß weise sein; unsere Institutionen müssen wir
weise entwickeln; vor allem aber sollte unsere Presse
sich einer weisen Taktik befleißen. Ganz natürlich lann
unsere Presse nur eine nationale Richtung haben; für
die serbischen Interessen milssen wir alle fest einstehen,

Feuil leton.

2er falsche Erbe.*
A°mm, v^, Vdu^d W a g N l r .

Gortsehunq.)

X X I I .
Alll l ^ " C o m p l o t .

>>ln 5 c n s ^ " a 'aß mit Guido Harrington vor dem
^nkl lick aus !- Z'mmers im Oaslhof z»m Vesuv,
s t i l l t yrriü, . " Dümmerlicht aehiillte wundervolle
s<e, ^be„ t . l „ ^ " ' ^ " °thn,cte " " ' Behagen 5ie milde
">'t s" "°ch a n ? l/'h"e sich s° wohl und frei, daß

2^"6en G r ^ ^ ' ^ " t «incr Verfolgung oder

i d > c i ' 5 ^ l dj s,° " M e Betrachtungen verloren
slk d°?'""e"dc N^ ! " .b ' " ' u" ' den Tisch zu decken und
b'h er fMia w Kerzen °"f denselben zu stellen. Als
2>"N !> " l l d«m s/» ^°b Palestro draußen rin seichen,
""»>V!"'^. um ? ^ " " " der Thür warte. Gmditta
?" c»^ '«Le„ ^ , ) " ^ p " ' e n in Empfang zu nehmen.
°'K di« ^'!'che Pl«, ̂ ^ " dies geschehen, lud sie ihre Gäste
"l°t» ci Werder > ^" "chmen. und meldete gleichzeitig.

) "ühlnln. ' ^ " D"n,e unten bereits ihr Abend.

^ s ^ ^ " H l d o f°lglen schweigend der Einladung.
st« des jungen Mao-

" ^ " f r , . . " der Weiterreise, und nach längeren,
» ̂  >" t»ie Wirthin, ob sie einen Fahrplan

der Eisenbahnen und Dampfschiffe oder ein Reiselaschen,
buch habe.

..Es thut mir leid, Mylady, daß ich Ihnen damit
nicht dienen lann," anlwoitclc Oindi l ta; ,.abcr ich kann
Ihnen ebenso gut sagen, wie sie es auf einem Fayiplan
ersehen können, wann die Züge und die Dampfboole kom-
men und gehen. Wohin wünschen S<e zu reisen > '

..Wann gehen die Dampfer von Neapel nach M a r -
seille?"

..Dcr Dampfer der einen Lime geht zcden Dinstag
nnd Sonnabend nachmittag« drei Uhr, der dcr anderen
Nnic jeden Dinstag um vier Uhr ab."

..Heute ist Donnerstag," soM Nelly nachdenkend,
..ich lann nichl bis zum Sonnabend warten. Ich muß
also mit dcr Eisenbahn weiter fahren."

„Der Zug von Neapel nach Rom gehl morgens
zehnundeinhalb Uhr ab, Slgnora."

, M t , mit diesem Zuge will ich fahren. Wollen
Sie mir zur rrchtcn Zeit einen Wagcn besorge», der mich
nach dem Bahnhof,.' bringt?"

.,Es soll arschrhcn, Signora."
Als das Mahl beendet war, räumte die Wirlhin

das Geschirr vom Tische und stellte es auf ein Thcc.
brelt, woiauf sic das Zimmer verließ. Auf dcr Treppe
begegneten ihr M r s . Icbb und ihr Sohn. welche zu ihrer
Herrin gingen. I>, de> Küche fand sie Mest ro , welcher
ihr mit neugierigem Gesichte entgegenkam.

„ N u n ? " fragte «r leise, indem er die Thür hinter
ihr zumachte.

„ I ch habe wenig oder gar nichts erfuhren/' ant-
worlclc Oiudilta. „ l i e Signora wird sich natürlich
hüten, mir viel zu sage", und selb^vcrständlich konnte
sie sich mit dem Irrsinnigen nichl unterhalten. Alles

was ich weiß, ist, daß sic in großer Eile zu sein scheint,
nach England zu kommen, und daß sie morgen früh mlt
dem Zug um halb elf Uhr reifen w i l l . "

,,Und das ist alles, was du ausfindig gemacht
hast?"

„Al les! Hast du mehr erfahren?"
„ J a , ein ganz Theil mehr, und noch dazu fehr

wichtiges. Nach unserer Verabredung bediente ich die
beiden beim Essen, stellte mich aber, al« ob ich lein
Wort Englisch verstände. Sie haben so viel vom I t a -
lienischen weg, dah wir un« recht verständlich machen
konnten. Sie waren ängstlich und unruhig, sprachen mlt
einander ganz unbefangen von ihren Privatangelegenheiten
und von denen ih»cr Herrin, da sie glaubten, daß ich
nicht« davon oelstände."

„Was sagten sie?" fragte (^iuditta unaeoulbia.
„ I ch lann ihre Worte ualürlich nicht wiedergeben,"

erwiderte Palestto. ,,'iluS dem Gespräch aber tonnte ich
entnehmen, daß die junge Siaiwra ihrem Vormund ent-
flohen ist, weil er sie zu einer Heirat zwingen wollte.
Die Sianora haßt ihren Vormund und will nach ltng-
land e'.lftiehcn, wo sie Freunde zu finden hofft, die sie

Wer ist ihr Vormund? fragte Giuditta.
"E in Signor Gildon, ein Engländer, und wie e«

scheint' einer der überspanntesten/' erwiderte Iacobo, „D ie
Sianora will den I r ren aus Mitleid mitnehmen. Denle
dir nur. Tomaso Vicini i't todt und Teresa wi l l zu ihren
Verwandten nach Eatania gehen. Der junge Engländer
ist also voaclsrei."

„Welch ein Glück, daß der Zufall ihn uns hleh«
geführt hat ! " jagte Giuditta vergnügt.

, I a , " bestätigte Palestro. „Und welch ein Glück
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— feft ohne Wanken und Schranken. Allein es kommt
doch viel auf die Form, auf die äußere Erscheinung an,
in welcher der Gedanke ans Licht gesetzt w i r d . — Wi rd
die Presse die geeignete Form finden, dann kann sie dem
Vatcrlande doppelt nützlich sein. „ W i r hoffen, daß man
an geeianeter Stelle uns versahen wi rb . "

Gelegentlich der Besprechung eines angeblich von
den H e r z c g o w i n e r n an die S k u p s c h t i n a gerich-
teten, Hilfe suchenden Gesuches sagt V i o o u d a n , daß
es gleichgiltig sei, ob ein derlei Gesuch angelangt sei
oder nicht. Serbien muß den Krieg beginnen. Das
serbische Parlament hat keine Wahl , die Serben können
nicht die St imme des Herzens überhören. Die serbische
Pflicht ist so deutlich verzeichnet, daß, selbst wenn das
Gesuch nicht vorliege, wi r nicht in diesem schicksalsvollen
Augenblicke ruhige Zuschauer bleiben können, — in dem
Momente, wo unsere Brüder für Glauben, Freiheit
und National i tät kämpfen. Unsere Mission ist kein
leeres Wor t , sondern eine heilige Aufgabe. Die Nat ion
steht bereit, Gewehr am Fuße; daher muß die Skup-
schtina die Herzegowiner Ereignisse besprechen, selbst
wenn lein äußerer Vorwand vorliegen sollte. Daran
wird auch der Umstand nichts ändern, wenn die Regie-
rung die Lage nicht zur Sprache bringen sollte. Der
Beschluß der Stupschtina muß beweisen, daß in unseren
Adern noch jenes Heldenblut fließt, welches für die Be«
freiung Serbiens vergossen wurde. Jetzt ist oic Zeit
gekommen, in welcher die Fahne Serbiens alle Serben
unter ihrem Schatten vereinigen muß. Wenn der Vater
Serbiens jetzt seine Pflicht nicht erfüllt, so hört er auf,
der Vater des Landes zu sein. . . . Unser Losungswort
muß „vo rwär t s ! " heißen, denn der Rückschritt wäre
unser T o d ! Auf den Appell der Herzegowina muß Ser«
bien antworten: „ D a bin ich und mi t mir der Kr ieg ! "
Sache der Regierung, welche, als aus der vorjährigen
Adreßmüjorität hervorgehend, den Krieg wollen muß,
werde es sein, alle Gefahren und Schwierigkeiten, welche
der Krieg mi t sich bringt, zu beherrschen; vor denselben
dic Segel streichen kann sie nicht. Auch von außen her
werden uns Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden.
Selbst cine fremde Intervent ion ist keine Unmöglichkeit.
I m Fallc aber, daß Europa auf dem Standpunkte des
Principö der Nichtintervcntion verharren sollte, können
wi r darauf rcchnen, daß wir mi t allen ottomanischcn
Kräften zu thun haben werden. Aber alle diese Be-
trachtungen, die wi r als ernste Männer nicht übersehen
dürfen, können uns nicht hindern, den Kampf aufzuneh«
men. D ie altserbische Tapferkeit wird uns, wie schon
so oft früher, retten. Siegen wir, — dann haben wir
unser Ziel erreicht; unterliegen wi r , — daun haben wir
unsere Pflicht gethau. Tragen wi r in uns die feste
Zuversicht auf den S i e g ; sollten w i r unterliegen, —
dann sind wi r mit Ruhm gefallen. W i r müssen alles
reiflich erwägen und können uns die großen Schwierig-
keiten nicht verhehlen, aber in den Krieg müssen w i r !
Es gibt leine W a h l !

Der I st ok schreibt nicht minder kriegerisch: Mehr
schon als zwei Monate hindurch kämpfen unsere Brüder
mi t dem scheußlichen Türken; Dörfer liegen in Asche,
Weiber und Kinder schwimmen im Blute, die Flücht-
linge verkommen vor Hunger. D ie Fahne der serbi-
schen Freiheit flattert hoch in den Lüften; die serbischen
Adler sind würdig der Hcldenvätcr und das Türkcnreich
erbebt in seinen Fundamenten. Es ist trotz allcoem
nicht anzunehmen, daß es oen Aufständischen gelingen
werde, den Halbmond nach Asten hinüberzudrängen. A l l

erster Stelle find Serbien und Montenegro berufen,
den Aufstand zu stützen; sie müssen es thun, nicht nur
aus Gefühlsgründen, fondern auch aus eigenem Interesse.
Serbien, auf sich beschränkt, laufe Gefahr, von den
Nachbarn verspeist zu werden, — Montenegro muß an
Blu tarmuth zugrunde gehen. Außerhalb des Rahmens
des Serbenthums können beide Länder nicht bestehen,
und ihre Aufgabe ist es, die Freiheitstämpfe durchzu-
führen. Jede Regierung wäre eine Verrätherische, welche
dieser Aufgabe sich nicht unterziehen würde. Die Fürsten-
thümer würden sich selbst verrathen, wollten sie diese
Gelegenheit verpassen. Unsere Regierung versteht den
Ernst des Moments ; die Slupschtina ist ihrer Aufgabe
gewachsen. Die Logik der Verhältnisse gebietet Beschleu-
nigung der Action. Auf die Stuftschtina schauen alle.
Sprich, geehrte Versammlung, das große W o r t !

Zu den Vorgängen in der Herzegowina.
Die „Politische Korrespondenz" schreibt: „Nach-

richten über neuere Vorgänge auf dem Insurrections-
schauplatze in der Herzegowina fehlen zur Stunde voll-
ständig. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß dieS theils
mit der serbischen Thronrede, welche mehr als irgend
etwas auf die Insurrection ernüchternd und beruhigend
zu wirken geeignet ist, theils aber auch mit der viel-
leicht zur Stunde bereits eröffneten PacificalionSaction
der Eonsularcommifsion im Zusammenhange steht."

Dagegen geht der „Polnischen Eorrespondenz" aus
türl'scher Quelle eine kurze Relation über die bereits
telegraphisch gemeldete militärische Excursion zu, welche
Hussein Pascha am 9. d. von Trebinje aus unternom-
men hat. Hussein zog mit 2200 M a n n und 4 Ge-
schützen zu einer Ar t forcierter RecognoScierung auS,
um den Insurgenten von Zubci auf ren Zahn zu fühlen.
Bei Fort Grab fließ er auf ansehnliche Insurgenten«
lrüfte, die zwar seinen eigenen Kräften numerisch keines«
wegs überlegen, dennoch in guten Positionen daS ge-
nannte Fort und andere kleinere, sehr schwach besetzte
Glockhäuser cerniert hielten. Nach einem kurzen, aber
hartnäckigen Gefechte, in welchem die Insurgenten mit
v i t l M u t h und Ausdauer der türkischen Uebermacht
Stand hielten, räumten dieselben daS Gefechtsfeld, wo-
durch Fort Grab und die Blockhäuser entsetzt wurden.
Die Insurgenten zogen sich in ziemlicher Ordnung, weil
von Hussein Pascha nicht verfolgt, in daS nahe Ge-
birge zurück. Hussein hielt eS nicht für räthlich, sie da-
hin zu verfolgen und trat, da der Zweck seiner Expedi-
t ion, die Degagierung der befestigten Punkte, erreicht
worden, seinen Rückmarsch nach Trebinje an. Die I n -
surgenlen ihrerseits legen dem Rückmärsche Husseins
die Bedeutung eineS von ihnen erzwungenen Rückzuges
bei, wie sie überhaupt, aber unberechtigt, ihre, weil von
leiner weiteren Belästigung erfolgte Vertreibung vom
Fort Grab als einen Sieg proclamleren.

AuS derselben Quelle kommt die Bestätigung der
Nachricht über Nedjib Pascha« Versetzung aus der
Herzegowina nach Nisch. Nedj'b weilt in Trebinje und
begibt sich über Ragusa nach Mostar und von da nach
Nisch. — I I I Trebinje befinden sich augenblicklich sechs
Bataillone NizamS, 1000 Mann Baschi-BozulS und
8 Feldgeschütze.

Zur Situation in Serbien
empfängt die „Pollt>sche Eoirespondenz" Mittheilungen,
die noch auf die Vorgänge Bezug nehmen, welche der
feierlichen Eröffnung der Stupschlina vorausgingen.

ist es, daß der Zufal l uns auch die junge Signora zu-
führte. I h r Vormund wird ein schönes Lösegeld für
sie bezahlen. Dieses feine Piippchen lann uns zu Glück
und Reichthum verhelfen, Giuditta. Wo ist dein jüngerer
B r u d e r ? "

„ E r ist noch nicht von Neapel zurück; aber der
rothe Caroelli kommt diese Nacht, um unS seinen wöchent»
lichen Besuch abzustatten. M i t ihm wollen w i r die Sache
besprechen. Es müßte sonderbar zugehen, wenn wi r uns
nicht auf Kosten der daoongelaufenen Slgnora und des
blödsinnigen Engländers ein anständige« Vermögen er-
werben. Nur müssen wir die Sache geschickt anfangen
und jedes Aufsehen vermeiden, so daß der Ruf deS Gast»
Hofes zum Vefuo nicht in Gefahr kommt."

Daö junge Ehepaar wurde in der weiteren Be«
sprechung seiner Pläne unterbrochen, denn einige Nach»
barn hatten sich vor dem Hause unter den Maulbeer,
bäumen eingcfuilden und verlangten nach Wein. Palestro
eilte hinaus, um den Gästen aufzuwarten, während Gu i
ditta ihre Küche wieder in Ordnung brachte. Gegen elf
Uhr halten sich sämmtliche Gäste enlfernt und Palestro
war mit sewer Frau allein.

S ie verschlossen und verriegelten die Thüren und
begaben sich wieder nach der Küche, wo sie sich gewöhn,
lich aufhielten. Hier sehten sie nun ihre Berathschla-
gungen indelreff lyrer englischen Gäste fort. Eine Viertel,
stunde mochten sie so vertraulich gesessen und geplaudert
haben, als heftig an die Thür geklopft wurde.

Guidi l ta stand auf und ging hinaus um die Thür
zu öffnen.

Der Ankommende war Oiacomo, der jüngere B r u -
der Guldi t ia 's, ein Vurfche von etwa achtzehn Jahren
und von etwas tölpischem Aussehen. Er galt in der
U U M ^ n d allgemein als schwachsinnig, aber Guiditta

wußte, daß er Mutterwitz genug besaß und sie ihn sehr
gut gebrauchen konnte.

Er ging in die Küche und legte mehrere Packele
und Bündel auf den Tisch, die seine Marlteinkäufe ent>
hielten, holte einige kleine Münzen aus der Tasche, die
Ueberschüsse deS ihm anvertrauten Geldes, und warf sie
seiner Schwester auf den Schoß, indem er fragte, ob
Fremde im Hause seien.

„ E i n Herr und eine Dame mit zwei Dienern,"
erwiderte Guiditta. „ N i m m dich in Acht, wenn d« hin-
auf in deine Kammer gehst, daß du sie nicht störst."

Nach einigen weiteren Erkundigungen über die
Fremden verließ der Bursche gähnend die Küche und
schritt die Treppe hinauf und in seine Kammer.

AlS die jungen Eheleute wieder allein waren,
äußerte Guiditta, daß eS wol gut sein möchte, wenn
Iacobo sogleich zu einem bestimmten Besitzer eines Fuhr»
werts, auf den fie sich in jedem Falle verlassen konnten,
ginge und sich ihn für den nächsten Morgen sichere.
Palestro erklärte sich mit dem Vorschlag einverstanden
und ging hinaus. Guiditta folgte ihm, um die Thür
zu öffnen und wieder zu verschließen; sie blieb jedoch
eine Weile vor dem Hause stehen und sah und horchte
in die stille Nacht hinaus. Es dauerte auch nicht lange,
da drangen ferne Hufschläge an ihr Ohr , die näher und
näher kamen, bis endlich ein Reiter, auf der Landstraße
dahersprengend, sichtbar wurde. Er bog um die Ecke deS
Orangenwäldchens und näherte sich dem Hause.

Guidi l ta hatte sogleich ihren Bruder, den rothen
Caroelli, erkannt; sie erfaßte, nachdem er sein Pferd
angebunden, seine Hand und zog ihn inS HauS und
nach der Küche.

(Fortsetzung folgt.)

D ie Berathung und Feststellung der M " " " A
rede hat das Ministerium durch mehrere Tage 1^
ganz in Anspruch genommen. Den Entwurf zu
fassen, hat sich der Minister deS Aeußern R'st't °
schließlich vorbehalten. M a n gab sich der UeberzeW«
hin, daß infolge dessen die Eröffnungsrede auße""«
lich geschickt ausfallen werde. I n den letzten zwei ̂ «
vor Eröffnung der Skupschtina ließ man ^ . l ,
ministerieller Seite durch allerlei T r a n s p i r a t i o n , H
namentlich die auffallend ostensibel in die O e f f e «
gebrachte Mit thei lung zählt, daß Serbien den M°«
mrsprochen habe, Frieden zu halten und die ","'" ^,
lionszuzüge zu verhindern, der kriegerischen St „
einen kräftigen Dämpfer aufsetzen. I n Wirllichle" °
fehlte diefe mit großem Geschick inscenierte BeellisM"'
der öffentlichen Meinung nicht ihre Wirkung. ,,,

« m Vorabende der Slupschtina-Eröffnung S«°
unter den bis dahin so erhitzten Gemülhern auch l
mehr .eine St imme, die noch die Hoffnung laut n>
zu lassen wagte, baß die Eröffnungsrede des u"
M i l a n eine kriegerische Wendung nehmen werde. ^
war auch beflissen, die öffentliche Meinung mit al> ^
Dingen zu präoccupieren. So wurde das Nan""
der fürstlichen B rau t weislich benutzt, um Übel
inter.ssante Persönlichkeit die Discussion in lev«'^
Gang zu bringen. M a n wußte zu erzählen, l> ß ^
künftige Fütstin Natalie jetzt fleißig in PariS d«V .,
dium der serbischen Sprache obliegt. M a n ern»"" ^
der Person eines bekannten serbischen P h i l o l o ^ ^ ,
D r . Danischits, ihren linguistischen Mentor. D ° ' z,
menSfest der fürstlichen Braut wurde mit einen» ^ ^
dienste in der hauptstädtischen Kathedrale b e s M ^ ^
der Fürst, die Minister, die LandeSwürdentrM ^
mehre Consulen in Gala beiwohnte,'. M a n ^ 1 " ̂ «
sich auch viel mit dem neueingetroffenen d ip lo^ >^
Repräsentanten Deutschlands, Baron v. Saurnia, " ^
alsbald dem Fürsten M i l a n in feierlicher ««die"' ' ^
Ereditive übei reicht hat. M i t einem Worte: es ' ,,
ziemlich gelungen, durch allerlei interessante ^ ' ^ <
fülle die sehr aufgeregte St immung rer L a n d e s
ftadt in ein bedeutend ruhigeres Fahrwasser h'" ,i^lü
lenken. M a n zweifelt auch nicht, daß cS R'st't s" z«
werde, mit gleichem Eifer in der S t u p s l h l '
operleren. A>st

Dieselbe besteht auS neunuudneunzig vo^ ^
gewählten und sechsundzwanzig vom Fürsten ^ ^z l s !
Deputierten, und von all diesen hunderlundfünfundz ^
Abgeordneten gehören nur fünf zur radicalen (^ ^
nisten)-Partei und vier zu der conservative!!, ^ F
nannten Kaimalamern; der Rest ist liberal, v ^ /
auch ursprünglich diese liberale Partei in zwei F ^ F
gespalten, in die sogenannten Achtundfünf^ ^ '
Stevtscha'S und Gruiö'S Führung und die ^ V ^ '
ziger unter Ristl<! und Radiooj. so gelang doch. M
lich am 19. August Herrn Risttt daS K u , , M ^ ^
Fractionen zu fusionieren, indem er den l W ^ n d>l
erstern Sitze in seinem Cabincte bot. NachdelN A L
Slupschtina sich auch in der Kriegsfrage, wie d" ^
pel zeigt, der Führerschaft Ristic - Grui«! " " ' ^ F
verfügt das Ministerium über eine geradezu ""
Majorität. ^ ĉ

WaS die im ganzen friedliche S t i m m t ^O«'
Skupschtina noch bestätigt, ist daß dieselbe "b " z B
such der bosnischen Deputation auS der Savegtv il>
Hilfe debattelos zur Tagesordnung überaega"« ^B
Der Ndreß.NuSschuß, welchen die S lupsch l ' ^g " "
hat, besteht meistens aus Anhängern der ^ > e tielB
der Omlaoina. Die Regierung wirkt für d« ^elMe"
einer gemäßigten Adresse. Die Gerathung °°
dürfte mehrere Tage in Anspruch

Politische Uebersicht
Laibach, ! 4 . September. ^ ^

Aus D e u t s c h l a n d wird die bevorstey ^ xe
berufung des b a i r i s c h e n L a n d t a g e s gen" ^ e
selbe wird am 28. d. M . zusammentrele«. ^ B "
neuen Geschäftsordnung constituieren sich d>e ^c ^
sofort, so daß die Vorlage des B u d g e / ,sb"
1. Oktober erfolgen lann. Die erste S e w " D «
kurz sein. denn am 1i). oder 20. Oktober t w ^ ^ ^ ,
tag zusammmen. Der Entwurf des bairlsche" . ^ V
die nächste Finanzperiode ist bereilS dem « ° ^ l
läge gebracht und wird dasselbe nun zu"«" ' ^
ralhung im StaalSralh gelangen. ^ .^je " > >

Wie man der „ P o l . E o r r . " " s v " ^ t a " <
hat sich in den letzten Tagen eine Depu ta ' " " ^ M ^,
ältesten und Häupter deS Montenegrin!« ( ^ e .
Audienz in die Residenz des F ü r s t " N < l ' ^ o e ' ^
die Montenegriner nennen, und nicht ^ ^ ß ' ^ ^
Die Deputation bat den Fürsten, er mW ^ e « ^ ^
der Staat«, und Glaubensverwandtschasl ^ M« ^
schenken, und den bedrängten Brüdern ' ^ l ^
wina an der Spitze und mit seinem U s g e S " " ^
Hil fe eilen. Der Fürst hatte in d " ^ ^ " " M l e '
diese Vit te seinen Sympathien für dtt l " " ? O n " ^
govzen unumwunden Ausdruck gegebe", ' ^ r e " hel
ßungen jedoch von der Haltung " s ' ' ^ ^ d u n ^ f <
biens. namentlich aber von oen 6 " ' ^ . ^ F »
Slupschtina in Kragujtva, abhängig » ' ^ ^
miert Fürst Ni l iha wlrll ich scine Ha""^s iche"
Serbiens, woran, wie unS sehr v e r l a ß t ,
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V e r w I ^ ^ e n A ° ^^ "e Gefahr einer kriegerischen
ten °r°'« >? " " ^ " " unmittelbares Eingreifen Mon-

D l . ^ ^ " ) "chen in weile gerne gerückt.
l2 d ««« m > " I " ^ "er Großmäch te sind am
Co'nsuln ^ . ^ . abgegangen, und zwar werden die
l w mit " ^ ° " " ^ Oestecreich.Ungar.is und I t a -
Grn,» ! . c " ^ " ^ " ^lnie an der österreichischen
«"«« nde . m ^ « . ^ ^ " b die Consuln Frankreichs,
^ u r « M , " " ^ ß ands die parallele Linie lm Innern
^uin.en t " « ^ " ^ ben Insuraentenführern zusammenzu-'
d^ubrin. « ! " ^ " ^ „ , um diesen die Ueberzeugung
»du X ' ^ b fie keinerlei Hilfe von den Mächten
N°tl> ,,, .'̂  . , ^ " " zu erwarten haben, und ihncn dcn
^«ln» ss»! ^ ' l w Geschwcrden dcm otlomanischcn
H i t « ? ! " unterbreiten. Die Consuln »erden sich
M Ze?^. ^ ^ " n c r s l a s in Slolac versammeln und
btnalbri^. " " ' 3 ° " ° " dcm Resultate ihrer Mission
M loZ l " " ^ " «esullat lein befriedigendes
Mss n l . . ' ° " ' t d Seroer Pascha eine Proclamation
O H « w " begründeten Veschwrrbe abzuhelfen oer-
eine ft/lft l ? V . !̂  ^'lurgenten sich unterwerfen, und

Die M « ^ l Unterwerfung festsehe«,
ldtaete " 3 . " ° in M a d r i d veröffentlicht mehre«

" " " ^ " " ° l I o v e l l a r zum M i -
z u l n N s . ? " " Kriegsminister. Casa V a l e n c i a
I M n ? ' . ' ^ bes Aeußern, äalderon R o b l a n t e S zum
S a l « « " ' ' " / ^ " " " Y « i r l a zum Marineminister.
zum Mlnls/ ° ^ " " stinanzminisler, Romero Noble do
Arbe i t "?? ^ " Innern, Mart in H c r r e r a zum
^lonic. . ' ""b îopez N y a l a zum Minist« der
vertritt de ? ^ " " ^ " ' ^^^es liberale Ministerium
^rttswn!? ^ ^ " allgemeinen SlimmrechleS bei dcn
li<h P r 2 .' ^anovll« del C a s t i l l o wird wahrscheln-

V " ^ r künftigen Cortes. . .
t n g l i l ^ " ° ^ Herald" meldet: Aus Änrathm des
^nstl F . Botschafters hat die Regierung für die

^ h ^ . ' ^ " ^ " ^ " " ^ ' ^ °" l W Perzent
nen «. ^ und die Rückerstattung des zuletzt eingehobe.
H ^ ^ z u M a g c s von 2 ' / , Perzent angeordnet. Diese
^nt>la n " " b e verfügt, mn der im Jahre 18M für
Zusa^ °""hlerten Charte zu entsprechen, welche die
sbt^, "Ha l l , daß der Zehent niemals 10 Perzent

urn werde.

^"un?, ''^"orney General" erhielt wiederholt Hu.
^l° tnw. ' ^ ^ die Ruhe im Staate M i s s i s s i p p i
ltdoch y.f .wiederhergestellt ist. Der Gouverneur beharrt
M n g , , ' " " abweichenden Ansicht, worrnch zur Ver<
i"Wer. Nassenconslictes das Einschreiten der Vun-
« si^ ^ ^ " " «icheint. Der Präsident G r a n t
?ü»,z>t«r?^"lüufig gegen eine Intervention durch die

, Ngesneuigkeiten.

^ l u n . , / / ' °' M . wird in Wien die erste konstituierende
l<«ltith ,"lnnft des Congresses von Abgeordneten der
l ""zeit ? " ^"stvereine stattfinden. Auch wir haben
Msa.s, „° " von der Forstscttion der f. t. Landwlrth-
" < l ^ " » « a f t in Wien auf Antrag des l . l . Forst»
t h e i l t - " A"v" ld «inhellia gefahlen Bejchluß

3 ^ ein tt' " ^^ sei eine periodische ^ujammentretung
^rstvt^>°"^«h " n «bgeordneten aller cisleilhanischen
7"ti, ^ und der forstlichen Eeclionen der oerschle-
^ t n e r Än^^^lsgescllschaften i«r Berathung ge-
Mung d^stlegenhiitcn anzustreben und zur Borde.
!.?'2tl, Gl«7. " 9 " . ferner zum Entwürfe der dies»
^ l i e ^ ' " " t t n ein Comiti einzusetzen." Das aus fünf
A ^el l lnäb", ^"stsection gebildete Comllc constalierle
>? "̂hu„c>en ^ " , ja Nothwendigkeit gemeinschaftlicher
^ ^'"illun« ""? die Anbahnung einer B<r,lü.,din°n8
? I ^ " . Wel3> " ^ ' " ^° l , l von Angelegenheiten »no
d« "^ oder . "lweder für sämmtliche cisleithamsche
s,'3°fft. °°ch für Gruppen derselben im Bereiche

.. Vcdtulu^ . Nolens ^ " hervorragende gemein-
? " "g aus » '"l lhtn. <i« spr°« f " "er die Ueber-
^ " e r S l ^ ^ 7 ^° "ä "ß seiner Aufaobe mit uu,
U^ . l»una s i? ,V^ entsprechen und in seiner weiteren
W>!° lltllsam,. c. ^ ^ " ' bes Forst, und Jagdwesens
2 u l e i t e ' , " leln werde, je vollkommener die Selbst-
« ^lt i« fn'?"ll0trelne oder Forstsectiomn gewahrt
l̂ s< c Die ^ "«Besch ickung derjelben ausgesprochen
» 2 Gossen sU'ect on und die Vandwirthichajtsaesell.
« s ^ ' r z a h l ^ diesen Gesichtspunkten °n und dl«
<i>>?"Uone/^btt cislelthanischen Foistvereine und
s'ln,/Aung von < ! " ^ b " Geda.,len eimr periodischen

^"»eleg n l , e i " ^ " ^ " l l c n zur Berathung gemeü"
iVllt.^'' E t t V " c n mit Freuden,
"ln s ° ^ n / ^ . ' i der Herr «ckcsbaumlnister nahm die
der ^ Näherer« l l ' ^ v f i c h t . a l e u Solslenngseß mit
l'««N w 'hun. f " ."!blnung zur Kenntnis, al« er von
< ^rsamml ' '"«ler Fragen i « Schoße einer fach.
-"l di. s°lstl,aÄ " ^ l "ur eine wesentliche Förde-
> b!^""elen «.. D'scipl.ncn in ihrer Anwendung
^i » > schül^° l tn,sse Oesterreich«, sondern auch
^°liz i ^ i z s . ^ c n « w ^ ^ un.erstlihnng der Negier« "
^btn"b°N. j " ')rer f°.stw.tthschafll!ch«r. und s°rft.

^ " l l t . " " einschlägigen legislativen Auf.

^ ' ' ' ' t ^ H ° b t des Eongresses wird die Fest.
" «wla ^ l .«°rdnung lllr die Verhandlungen

^ ""»«lchreiben brwat al« einen weilereu

^ VerathungSgcgenstanb das Forstgeseh und die Frage
! seiner etwaigen Abänderung oder gänzlichen NeugeNal-
lun^ in Vorschlag; es bleibt jedoch der Versammlung
überlassen, sich für die Gerathung and«er Themata zu
entscheiden. Obwol die Zahl der in den Congreß zu
entsendenden Abgeordneten dem Ermessen der ein^lnen
Forstoerelne oder Forstsecllorien überlassen ist, so dürfte
es dennoch bei der Wichtigkeit der dem Congreß zufal-
lenden Berathungen und Nusgaben als zweckmäßig und

, gerathen erscheinen, wenn die einzelnen Körperschaften
zu ihrer Vertretung mindestens drei Delegierte ab«
ordnen wollten.

— ( Z u m U n f ä l l e I h r e r M a j e f t l l l d e r K ° i -

s e r i n . ) Die „Wiener Abendpoft" meldet: „kaut Nachrichten

von gestern, 12. t». M . . I ! Uhr miltazS. war da» Gcsammlbefin-

den Ihrer MnjcslUl der Kaiserin sehr beruhigend, die Vcmll lh«.

fiimmuüg heiter. M i t de» Visumschlllgen lonntc bereits zcittveile

unSgeletzt lverdcu und wolllc Ih re M a i M l dm v t i M . macheu,

ll lr lurze Zeit da« Vett zu vtrl«sseu."

— ( M i l i t ä r i s c h e » . ) Wie der „Polillschen Lorrespon«

de»," von zul informierter Seite mllgelheill w i rd , «ritt die Or^

ganislllion de« «flerrelchischen VeneralftabeS und die damit ver«

bunden? Personlllvrrllnderlmg „icht, wie vielsrittg erwurtei wurde,

schon im November (dm, AlvllilcemenMennine) <n WirlsamteN,

foKdrrn erst mit 1. I l lnner nächsten Inhr r« , da mi t diesem Tage

auch t'a« von dcn Delegationen volierte Vudget wlrlsam wird.

3n weiterer F o l > dllrfle l»,ch hu« mit der Olssanisaiinn des

Glncralflllbe« in Verbindmig stehende neue Avancemnnogesetz erst

mit 1. M a i l87s znr Geltung gelangen. Gojort nach Veentigung

der dieszuhrigen großen Waffmilbungen werben bie seit bnn Jahre

187« dienenden Soldaten beurlaubt, die heuer assenlieltln Ne»

lrulen aber erst anfangs Yltober einberufen, wodurch dir Soldaten

erfierer Kategorie nm vierzehn Lage frllhet der h«n«lichen Arbeit

wiedergegeben »erden. 2im» Ausnahme machtn jedoch die in Dal»

matten nnb <m Grenzdienfie verwendetn, Trupprn, deren Ur«

lauber erst dann nach Hanse rmlafsen werbe«, wenn bie für die-

selben bestimmten Relrurru bei den Rlservereglnienlern vollständig

llnOgrblldet sinb. Da« budget wird durch diese bei einigen Negi-

mentern nothwendige temporäre Slandtsübrrschreilung nicht be«

laklel, indem da« Pln« durch bie infolge der früheren Veutlau»

bnngen bei den «mberm trnppen eintrttenbrn Ersparullgen mehr

als gedeckt wirb.

— ( G t e r v e f a l l.) Der hochw. Herr M a n o l b e r . Vischof

von Veszprim und Kanzler der Kvnigin, ist am 12. b. in seinem

siebzigsten Lebensjahre infolge ein,« Gchlaganfalle« gestorben.

— ( T o b t s c h l a g . ) Vor einigen Tagen erschien !M mit

KnNtteln und Prllgeln bewaffneter Haufe von Nachtschwärmern

vor dem Hause bc» Vemeinderalhe«» Iofef Ks v a k i i in Kar iv :

vina außerhalb Pettau, johlte nnb brltllle und bewarf ba« Haus

des ^ovati^, bi« er herauskam »mb sie abschaffte. N u n fielen bie.

Lrcebenlen über ihn her, schlugen <hn nieder uub hieben noch

längere Zelt, al» er fchon regungslos barniederlag, auf ihn ein,

wornuf sie sich entfernten. Kova/it fiarb tagsdaranf, ohne zum

Vewußlsein gelommen zu sein. 2« wnrbe ihm ber Schltd^l zer»

trümmert nnd da? Kreuz gebrochen. Die Thäter^ v?er Knechte

au« der Stadt Pertan und fül»f Keufchlelssohne an» Karlomna

wurden von der Oenbarmerie ermittelt und dem Gerichte ringe»

liefert. Der Verstorbene war al« Gememberalh ffhr lhÄtig und

hat sich durch sein energische» Vinschieiten gsgen ErcldellttN und

Nachtschwärmer den Haß derselben zugezogen. Die Venbatmrrie

hat »ußer diesen noch nnen anderen Vurfchen arretlert »nd M

Gericht geliefert, weil er drohte, daß nun anch ber Gemeinde:

Vorsteher von Karievina erschlagen werdln müfsc.

- ( D l c M i c h c l . Ä n s s e l o « F e i e r > ha» «nn I « d. in

Fleren, unter Theilnahme der Vrhlrden, Vertreter des Senates

und der Kammer, mehrerer Mitglieder des diplomatischen und

Lonsnl»rn,rp», Beetrrw- ber italienifchen nnb auslündischm Gr«

melnden, sowie Institute, Künstler-, wifsrnschnftlichsn und Usdei»

«ergesflllch«f<rn, zahlreicher Vereine und ilal,enischei und auslln»

bischer Ionrnalisteu, begonnen. .... >

Locales.
Aus dem ttrnte- nnd Saatenstandsberichte.

(Schluß.)

S ü d l i c h e Zone.

Siiotiro! und die Karstländer.
( I n n e r l r a i n , Küstenland, Dalmatien.)

Die Temperatur hielt sich hier ziemlich beoeulenb
über der normalen und ist wenigsten« für die Gegend
von Trient diele Peilode al« die heißefte und durch fie
auch der Monat August als der heiheste dieses Jahres
constatierl. I n Südlirol fielen einiae wohlthätige Reuen
in den beiden leh'en Tagrn des Monats, jonst herrschte
Trockenheit, blsonderS in Dalmalicn.

Die Hirie.Lrnte. welche in d,:ser Periode vorge.
nommen wurde, fiel in Dalmatkn zum theil gut, zum
theil schlecht, also im Durchschnitte mlltelmäßia aus.

Buchweizen steh« in Deutsch-Südllrol, wo er eben
verblüht, sehr schön, in Oörz dagegen, w , er der Neift
schon nahe und doch so turj aeblicben ist, verspricht er
wenig. Der Mais fleht in Dalmatien zum Theil schvn,
zum Theil schlecht, in allen Übrigen Gegenden dieser
Wandergruppe aber theils schön, theils sehr schür,. Der
kiliquantino aber, welcher grohtenlheils als Nachfrucht
gebaut wird, verspricht weniger. Die Obsternte ftel sehr
ungleich aus, in manchen Gegenden war sie er-
giebig, in manchen, namentlich von Italienisch.Südtirol.
war sie gänzlich misralhen. Die Olioenernte in Dal-
maticn wirb schlecht ausfallen. Vom Weine liefern

die frühen Sorten schon seit drei Wochen reise Trau«
ben und wird in Dalmatien bereits Most ausgelchäntt.
Es wird nun allgemein auf eine gute Qualität des
Weines gerechnet, bezüglich der Quantität find die Aus-
sichten verschieben. I n Italienisch-Süblirol, wo infolge
ber verschiedenen, in den früheren Berichten aufgezähl-
ten Krankheiten viele Trauben ausgelefen wuden wüssen,
wird die Quantität nur einer gut mittleren Ernte ent-
sprechen, ebenso in einem Theile Dalmatiens, wo die
l o r t r i i llmdl^uÄ geschadet hat, und in Görz, wo das
Oidlum ziemlich verbreitet aufgetreten ist; in manchen
Gegenden ist aber auch in Vezieh«ng auf die Quantität
elne gute Ernte zu hoffen. Namentlich haben die ordi-
nären Sorten viel weniger gelitten als die feineren.

An Ergebnissen von Druschproben sind nachflehende
vorgelegt worden. Es lieferte I Joch in, Durchschnitte
von fünf «nuabcn aus verschiedenen Vezirlcn Deutsch-
Südlirols 13 Vlehcn Weizen, l 5 Mctzen Roggen,
17 Mchen Vtlste, 20 Vlehen Hafer; Maximum 18
Mctzen Weizen, 20 Metzen Roggen, 21 Mehen Gcrfte,
25 Mehen Hafer; Minimum 6 Mctzen Wetzen, 9
Mehen Roggen, 14 Metzen Gerste, 16 Mehen Hasel.

— (Personaluachricht.) Herr Dr. Iulw» v. V u r z .
bach, Abvocal iu Laibach, würbe zum l l. Notar in Tirllch
ernannt

" — ( F l t r b e n l r a i n i s c h e n S c h n l p f e n n i g ) wib

mete der „freit Kegelbunb" im Gasthausc „zur l t ionr " einen Ve»

trag von 2 st.

— ( A u s dem V e r e i « 8 l e b e n . ) D,e Mitglieder be«

konstitutionellen Vereines in Laibach versammeln sich « n Fleitag,

den 17. d. im Elubzimmer der Eastnorestauration. Herr Dr .

G c h a f f c r wird Über die abgelaufene nnd bie bevorstehende

Reichsrathesession Vericht erstatten.

— (T> ie ke h re r c o n f e r e n z f l l r b e n V e z i r l

! N b e l » b r r g ) » i rb »m 29. September in «bel«berg abgehalten

werden. D i r Iage«oldnung derselben ist folgende: I . Wahl de«

Slll lvertreter« be« Vorsitzenden nnd zweier Gchriftfllhrer. s. M i l »

lheilungen be« Vorsitzenden iibrr seine Wahrnehmungen bet ber

Inspiciernng der Voll^fchnlen de« Vezirlr« «del«berg. 3. Wodurch

fann der ?ehrrr bie Nnfmerlfamkeit ber Schiller in der Schule

erregen nnb erhalten? fvortraa. de« Herrn kehrer« Ro<man au«

Ndelsberg.) ^. N ie muß der Unterricht im Zeichnen besch»fteu

sein, bamit die Vollsschnle davon einen Nutzen hal> (Vortrag

des Herrn Lehrers Pernt.) 5. Welche Unlerrichtszegenfitinde tvnnen

in den unteren, welche in ben hvheren Klassen mit dem?esen ver»

bunden werben? (Vortrag br« Herrn tehrer« Zarni t <m« Feiftriz-

Dorneg.) ft V i e soll der kehler das Schulgebäubc und bie ihn»

anvertrauten Lehrmittel vor Schaden bewahren',' (Bortrag be«

Herrn i.'ehrer« Ndlesii. j 7. Selbständige Nutlilge der Vlitglieber

ber kehrerronfermz »nb Vorlesung on« etwa l^igebrachten schrift«

llchen Arbeiten andn-er Herre« kthrer über Gthulenn/lsaenheiten.

8. Vericht be« Obmann« und Kassier« ber Vejirlzlehislblbllothel

Nber den Stand derselben. Wahl dee Mechnnngsrevibenten. !< Wahl

eine« Vertreter« de« kehrerftanbe« in den k l . !»snlf»fcl!l,llllll>

10. Wahl der Mitglieder br» ftilnbigen Nusschnss^

— ( I m < l a s i n o r e f t a n r a t i o n « g l l r ! ! i , < il>ul°c

gestern tte Sommrrsaison mit einem recht gut besuchten Concerte

der Vtuitllrmustttapelle abgeschlossen. Da« Programm eulhillt sehr

amüsante Nummern, deren Mehrzahl lebhaft applaudilN und zur

Wiederholung verlangt wurde.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e « T h e u t r r . ) Heuie o^nen sich

in bn« Mauern der Landeshauptstadt Latbach die Thore be« den

Muse:, g "v«h tm Tempel«. Mvgen darin im Verlaufe der Saison

Publ icum, darstellende KUnfiler und Thraterlasse volle vefrie-

bigung finbenl — Nn Stelle dr« flgnatisterlen Tchaufpielel:

„Der V r« f vcm Hmmnerfieln" gelangen hente zur «uffnHrung.'

1. «VW schlechter Mensch". ?ustspiel in 3 Ncien von Rosen.

(D i rec t« S ck w a b e spielt bie Rolle des «Noberl W

L. „Vchöne Galarhea", Operette von Tuppüe - Da«

Schaufptel rv^rb nüchften Freilag an ber Tagesordnung stehen.

^ ( T > < t f l o v e n i s c h e n V e r e i n e ) arrangieren, nach

Verich» be, slovenlschen Vllltter, in allen Theilen de« Lande« zum

Veflen der armen, auf «strrreichlsch-ungaitichen Vodeu g'siUchtclen,

hilfsbedNrsti^n Vevvllcrung Herzegowina'« Totnerie, Tombola

unb Gammlungen. ' ' .. .̂ . .

^ - ( Z u r F e l b e r b e s t e l l u n g . ) M i t dem wlnleranbau

Nimlx in einigen Gegenden bereit» begonnen, in den größeren

fiacheu Theilen de« kanbr? stehl derselbe vor bee Thilc Der

^i !»nd»i lch" gibt über da« Unlerdringen de» Same«« bei ttotk»

»er Witterung und l r« ikn«n lv»d«, n«chftchelrbe beach:ung«wfrtys

Nnlei iu l lg: „ I m allgemein« ist die »usicht, bah einem seichten

Anesüeu »or eine» lilsen Unterbringen iu der «egel der Vorz««

gebllhrt, wie sie e» »»rbient, nenerding« die herrschende a/w»r

ben! vc>rau«^fs«hl, bah die fllr dir Keimung »ö lha/ steuchligleil

,mb Wilrme vothanben fei. A«der« aber gestaltet sich die S«ch«,

wcun diese letztgenannten. m»hseb,nblll Factoren in unzureichen«

der Weise o°sh«nt»en, und die meisten Nuloreu sprechen sich bei

der ßrags, ob auch dann noch, b. lj. also be! trockenem Wetter

uud in lroclenem Voden. ein flache« Unterbringeu der Saal zu

empfehlen »ei. „u r fehs vo,sichtig, wenn nicht 8«»d,zu verneinend

°u». D»r auhergewähnlich troetme Herbst de« I ° h " « l«74 gab

— w i , wir . .Niedern,«"!, Hentralblatt" entnehmen - dem D t .

« Hosiiu« Vel«nlasilUl«. »ersuche Über bie noch ofiene tzl»,e

anzustellen. » "« dielen erg.b sich. b°ß auch bei lroclenem Weiler,

welche« der Hauptsache n°ch in der <;eil vom 5. Oktober bie WttN

D u m b e r mit geringen Unterbrechungen herrschte, und in trollt»

nem Vodeu r<l! fiache« Unterbringen der Getreibesrüchle die besten

Resultate mit sich gebracht hat. « « , « , jeichtt» Unterbringen

i« der Tieje von l <km, »<e e« in der P ia r i« wol nur selten

geschieht, hat sich bagrgm nicbt bewährt. Die Gelreibelvrner sind

dabri ai i l lc, ' , !^«!»!^ i „ l,>, 'Moniert , trockne» »m Tage « jch
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au« und finden in der »bersten dttnnen Erbschichte, die, wenn fie

auch durch den Thau zunächst am stärksten befeuchte! wird, doch

stet« sehr schnell wieder austrocknet, nicht oder nur sehr nimull-

kommen die zur Keimung nothwendige Nassermenge. Vei einer

Tiefe von 2 — 3 Cm. ist die« schon ander«, ve i reichlichen

Thauniederschlllgen und der hygroskopischen Eigenschaft der Erden

wird der Voden in solchen Tiefen, vorzüglich wenn er locker und

durchlässig, nicht viel weniger durchfeuchtet werden, al« die «berste

Decke desselben, er wird aber, da er dem directen Einfluß der

Luft weniger ausgesetzt ist, jene Wassermengen besser festzuhalten

vermögen, »l« ltne, und den Saatgut ausgiebiger die zur Er»

weichung und zum Aufquellen nöthige Feuchtigkeit bieten. Vei

4 Cm. Tiefe erfolgte die Keimung schon unregelmäßiger und lang«

samer, weil die atmosphärischen Niederschlage nicht ftarl genug

waren, um die Ackerkrume bis dahin gleichmäßig zu tiänlen. I m

erhöhten Maße ist die« der Fall bei 5 <lm. Tiefe, eine Tiefe, die

erfahrungsgemäß und nach den vorliegend«! Resultaten für die

Vestellnug schon etwa« zu gut ist, und wol nur bei losem Voden

noch zulässig fein dürfte. I n falch trockenen Jahren, wi« 1874

und bei so tief anStrocknendem Voden, wie der zu den Versuchen

benutzte, wirb d<e Waffel quantitäl, welche infolge der Vodenca-

Pillaritilt au« grüßeren Tiefen der Erde emporsteigt, verschwindend

klein sein und schwerlich zur Einleitung einer normalen Keimung

genügen. E in einige Zol l tieferes Unterbringen des Saatgutes

wird daran nicht« ändern, wol aber werden dadurch die bekannten

Nachtheile der tieferen Lage herbeigeführt, und dem Thau und

anderen Feuchtigleitszufiüssen die Möglichkeit mehr und mehr ent-

zogen, auf die Hörner einwirken können."

— ( F ü r E i n j ä h r i g - F r e i w i l l i g e . ) Laut einer

Verordnung des l. und l. iisterr. Reichs'Kriegsminifteriums wird

die bedingte Zusicherung der mit dem einjährigen Freiwilligen»

dienfte verbundenen Vegünftigungen an Aspiranten vor Voll»

endung der hiezu erforderlichen Studien künftig nur den S t u -

dierenden der beiden letzten Jahrgänge an Obergymnosien und

Oberrealschulen gewährt. Auch ist der Anspruch auf die Begün-

stigung dc« emlährigen Frewilligenoienftes in Hinkunft nur jenen

Schülern der im Ginne de« Wehrgcsctzes für gleichgestellt erklär«

teu Fachschulen zu gewähren, welche vor dem Lintritte in die

Fachschule mindestens da« Untergymnasium oder die Unterreal«

schule mit zum Uebertrilte in ein Qbergymnasium oder in eine

Oberrealschule berechtigendem Erfolge absolviert haben. Den auf

Grund dcr blslieiigc» geltenden Vistimmun^cn bereits assen«

Netten einjährig Freiwilligen, dann jenen Freiwilligenaspiranten,

welche von ihrem bisherigen Anspruchsrcchte auf diese Vegünsti-

gung Gebrauch gemacht haben, l«doch physisch nicht geeignet er»

klärt wuldcn, bleibt der ciworbene und bethätigte Anspruch hier»

auf ungeschmälert «halten. Endlich wird der Aufschub zu dem

Antritte des Prilscnzdienste« in Zukunft längsten« bis 1. Oktober

jenes Jahre« gestattet, in welchem der einjährig Freiwillige da«

25. Lebensjahr begmnt.

— ( Z u r H e b u n g de r P f e r d e z n c h t . ) Vei der am

11. d. in W o c h e i n e r - F e i s t r i z vorgenommenen P r ä -

m i i e r u n g wurden 20 Mutterstuten mit Fohlen vorgeführt;

Preise erhielten: Anton Sadja au« Kerschdorf ?, Josef Stare

aus Kerschdorj 6, Lorenz Verce au« Mitterdorf, LulaS Dobrauc

aus Kcrschdorf und Josef Schuschnig aus Ncuming je 4 Dukaten;

Medaillen erhielten: Anton Ieller aus Kopriinit, Simon Sodj»

au« Kerschdorf, Johann Hribar au« Ierela, Johann Kovosih «us

Kopriunil. Vclegte junge Stuten wurden 9 vorgeführt; Preise

erhielten: Valentin Roßmann au« Deutschgereuth 6, Mathias

Schuschnil in Nmning und Josef Odar au« Allhammer je 4

Dukaten; überdies wurden 4 Hengstfohlen vorgeführt. — Vei

der am 13. d. in R a d m a n n « d o r f vorgenommenen P r ä »

m i i e r u n g wurden 12 Multerstuten mit Saugsohlen vorgeführt.

Preis« erhielten: Michael Rassinger au« Würzen 8, Josef Vidiz

au« Lee« 6, Franz Stroy au« Hofdorf und Michael Veraus au«

Vreg je 4 Dukaten; Medaillen empfingen: Johann Marolt au«

Rolhwein, Johann Vrettner au« Vormacht, Johann Voul au«

Ralschach. Velegte junge Stuten wu^deu 8 vorgeführt. Preise er-

hielten : Peter Terau aus Felben 0, Jakob Popler au« Verbrach

und Johann Vabii au« Vre«niz je 4 Dukaten; Medaillen wur«

den verabreicht an Johann Gagala von Ratschach und Mathia«

Ianz aus Verblenc. Für vorgeführte 4 ein» und zweijährige

Hengstfohlen erhielten Preise: Franz Dornig aus Vuchheim und

Simon Kolbl au« Iauerburg je 4 Dukaten; für 4 llcenziette

Hengste: Ios-f Voul cu« Felben 8 und Lorenz Voul au« Her.

nivie 4 Dukaten.

— ( 3 ch ad e n f e n e r . ) Der Wächter am KaNellberge sig,

nalisierte gestern in der zehnten Abendstunde ein Feuer, angeblich

in Cernava« (Schwarzdorf). Die hiesig« Feuerwehr begab sich

dorthin und machte die Wahrnehmung, daß der bereits gelöschte

Vrand an anderer noch weit entfernterer S t ' l le flattfand. Den

falschen Signalen de« Wächter« dürfte ein Damm zu setzen sein-

— ( E i n W i n l f ü r A p o t h e k e r . ) Seitdem die Ar»

bcitsläfte knapp und »heuer geworden, ist die in den Apotheken

unentbehrliche F e l d l a m i l l c <M»tri<Hri», Onzmomill») gar

nicht mehr in den nöthigen Quantitäten anzuschaffen und schwankt

der Preis seit mehreren Jahren zwischen f l . 35—75 pr. Zt r .

getrockneter Vlüten. Man sollte glauben, daß schon bei ersterem

Preise der Anbau ein sehr lohnender sein müßte, da die Kamille

auf schlechtem sandigen Voden gedeiht und leiner Pflege bedarf,

auch da« Einsammeln in eine Zeit fällt, in welcher in der Land-

wirthschaft nicht viel zu thun ist, zumal dasselbe von Kindern und

weniger arbeitsfähigen Leuten beforgt werden kann. Samen wird

in größeren Quantitäten im Handel nicht zu beschaffen sein und

müßten diejenigen, welche mit dem Anbau der Kamille einen

Versuch machen wollen, sich schon im Herbste Samen zum näch-
sten Frühjahr einsammeln,

Aus dem Gerichtssaale.
R u d o l f s w e r t h , am 11. September.

Am 3. d. M . fand unter dem Vorsitze des l. l . Kreis-

gerichtspräfidenten Vincenz I e u n i l e r die erste Verhandlung

der dritten diesjährigen Schmurgerichtssitzung statt.

Der Vorsitzende begrüßte die Geschwornen in eiuer kurzen,

markigen Ansprache und betonte, ihr Richleramt al« eine Errun-

genschaft des Fortschrittes zu betrachten und sich mit diesem Ve-

wußtseiu ihrer wichtigen Aufgabe zu unterziehen.

Die Anklage vertritt Staalsanwalt H r e n , die Vertheidi«

gung Dr , Iu l iu« v. N u r z b a c h und stand Johann P e r -

j a t e l j von Unteilalise unter der Anklage wegen Verbrechen«

des Todtschlages vor den Schranken des Gerichtshöfe«.

Der Anklage ist zu entnehmen: daß Johann Perjatelj mit

mehreren Genossen am 20. Jun i d. I . nacht« zwischen 10 und

11 Uhr mit Anton Vaubtl und dessen Vrlldern eine« Liebesver-

hältnisse« halber in eine bereit« geplante Prügelei gerieth, wobei

Anton Vaudel am Kopfe eine absolut tiidtliche Verletzung erlitt,

am Platze liegen blieb und ohne wieder zum Vemußtsein zu ge-

langen, nach einigen Tagen starb.

Perlatelj leugnet, es ist jedoch erwiesen, daß er sich am

Raufhandel betheiligte und am Tage nach d«r That zu Maria

Swi,,el und Johann Kaliser äußerte, e« sei ihm schwer um«

Herz, er habe allein den Anton Baudel, und zwar so unbarm»

htrzig geschlagen, daß dieser zu Bode» stürzte uud baß er bei

jedermann Mitleid erwecken muß.

Nach den Vorträgen der Parteien und dem Resum6 de«

Vorsitzenden, welche« sich gegenüber den Ausführungen der Vei-

theidigung durch strengste Objectivität kennzeichnete, verkündete

der Obmann der Geschworenen Herr T h e o d o r H a n f s den

Wahrspruch, mit welchem die auf da« Verbrechen de« Todtschlage«

gerichtete Frage einstimmig bejaht wurde.

Der Gerichtshof oerurtheilte den Angeklagten zu 4 Iahreu

schwerem und verschärften Kerker. —

Am zweiten Verhandlung«tage, dem 10. d. M . , erfchien

J o h a n n S e t i n a von Sttaza, ein bereit« mehrfach abge«

strafte« Individuum, unter der Nnllage wegen Verbrechen« de«

Diebftahle« vor dem Schwurgerichtshofe.

Den Vorsitz führte Kieisgerichtspräsident I e u n i l e r , die

Nnllage vertrat Dr . G a l l e , die Vertheidigung Dr . S t e d e l .

Dem Angeklagten wird die Verübung von acht Diebftählen

in einem Gesammtbetrage von 484 fi. 49 lr. zur Last gelegt,

derfelbe läugnet jedoch mit Ausnahme eine« Pferdediebstahle« zum

Nachtheile de« Johann Grozina, liei welchem « betreten wurde,

alle übrigen Anllagepunlte hartnäckig.

Da« gesammte umfangreiche Veweismateriale, darunter

21 Zeugen, wurde bi« zu den ersten Nachmittagsftundcn erschö»

pfend bewältiget; da« Verdict d«r Gefchworenen (Obmann Theodor

Hanff) bejahte sämmtliche an diese gestellten Fragen, und ver-

urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu sech« Jahren schwerem

und verschärften Kerker.

(Fortsehnn, folgt.)

Neueste Post.
V e r l i n , 13. Seplember. Der Reichskanzler legte

dem Vundesrathe einen Gesetzentwurf vor, durch welchen
der 1. Jänner 1876 als Einführungstermin der neuen
Reichswährung im gesammten Reichsgebiete festgesetzt wird.

Telegraphischer Wechselkurs
vllm 14. September. , 2 ^

Papier - Nente 70 35. - Silber - «ente 73 80. -7. W
Gtimts-Anlehen 112 40. — Vant-Actien 932. - lred«-»"''
211 70 - London 111-60. - Silber 101 80 K. l. M u n W
caten 5 29. - Napoleon««'« 8 9U'/,. - 100 «eichsmollw""

W i e n , 14. September. 2',, Uhr nachmittag«. (6chlußH
«reditactien 21170, 1860er kose 112 10. 1864er Lole l ^
österreichische Rente in Papier 70 35. Staatsbabn 273 50. «°
bahn 174 50, 20 < Franlcnstücke « 9 1 . ungarische 2 « ° ' " " ' ,
207 50. österreichische ssrancoliant 31 75. iisterreichifchc M ' ° ^
108 50. Lombarden 103 - . Unionbanl W 50. a u s t r o - " ^ ^
Van! — —. Lloydactien 384—, austro-ottomanische V°nl ,.^
türkische Lose 50 — , Communal-Anlehen 105 25, W! " " "
154-50. ^ ^

Handel' und Volkswir th schastliches.
Wo«l»enau«wei« der Na t iona lbank . Derselbe""

im Verhältnisse zu dem der Vorwoche folgende Vertlnderun«
au« : Banknoten-Umlauf fl. 303,701.260. Zunahme fi. " ' ! " < ' , '
Gito-Einlagen fl. 238.380. «bnahme fi. 36.259; M'aUU
fi. 137.302.755, Abnahme fi. 32.00s); in Metall zahlbare M ^
fi. 11.463.143, Zunahme ft. 4473; Staa>S,ioten, welche
«anl gehören, fl. 1.423.903. Abnahme fl. 1.269,070; M ° U
fi. 128 548.752. Zunahme fi. 605.868; Darlehen fi. 2 9 M / " '
Zunahme fl. 67,400.

Nudo l f swev t t , , 13. September. Die Durchsch«»"«^
stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

^ 7 55
Weizen per Metze« 5 — Eier pr. Stück . - ^ zö
«°rn „ 3 60 Milch pr. Maß - " zj
«erste „ 3 20 Rindftcisch pr, Pfd. " ^
Hafer „ 1 60 Kalbfleisch „ ^ zj
Halbfrucht „ 4 - , Schweinefleisch ,, " jß
Heidn, „ — ' ^ Schüpsenfleifch „ ^ z g
Hirse , 2 60 HUHndel pr. Gtllck . ^ <.
Kuluruh „ - ^ — ! Tauben „ "f <g
Erdäpfel Zentner 1 70 Heu pr. Zentner . , ^
Linsen Mehen — , — Stroh „ . , ^
Erbsen „ - - l Holz. harte« 82", M < ^
Fisolen „ b 20 — welche,. „ ^ ^
Rindsschmal, Pr. Pfd. — 50 Wein. rother, pr. Timer j " ^.
Schweineschmalz „ __ 54 - » « § „ „ " ^.
Speck, frisch, — — , Leinsamen pr. Metzen - " , ^
Gpeck, ger»»chertPsb. — 44 ^ Hasen pr. Stück . ^ ^

Angekommene fremde.
/ lm 14. September. «jssll,

Hotel Gtadt Wien. Findl, Beamter. Hermannstadl. " " 3 ,̂̂
t. t. Hoflieferant, Eraz. - Neudoll. Opernlänqer; Mayel , ,^
Osterseh« und Venesch, Wim. — «hrenreich, Out«">^
Ponowilsch. , ggl

hslel Elefant. Iunsrad, Pafsottto, ganarin, 2hialN°" 55
Delveo, Udine. — Stern und Piukner, »gram, ^ " « . M
Linz. — Maulal, l . l. Lieutenant. Trieft.' — Fr»" " »«H
Vroßloschiz. - Preschern, s»admann«dorf, — « ° " " ^
l. l. Major, sammt Familie, Gürz. — Petar, sy""
Lehrer. Nudolfswerth. ^ '

Hotel vnropa. General Feraro, Italien. — Berti, K!̂  ^
Ban mit Sohn, Trieft. — Krüger, Director. Wien. ^ F '
oruig, Mllnlendorf. — Stari, l, t. Notar, Klagensult.^,-^
tinsly, Verwalter, Savenftein. — Helena Fliß, »^ ,
Troger, Olmilh. — Dahner, Moknih. .^. l«^

Vlohren. Colavin. Müller, Ogello. - Schmidt, e « " ^ ! .
bacb. — «olalsHeg. itfm., Pantota. — Franz Dernla"^,, B
und Martin Der'nj»i, Putsgau, — Metela, Arch. ^ s)M'
Mlaler, Auen. — Peiarie. «ich — Oral, Vrundl. - " ßH»"'
Nadmannsdorf. — Dorneg. Gt. Peter. — Vergman", ^ « '
spieler, Baden. — Kasrer, Maler, und MoraweV. Ka^
spieler. Wien. — Mllllei, Schauspieler, Pest. - ^
Hausbesitzer, Trieft, ^ ^ ^ - - ^

Theater. „ ^s^
H e u t e - . Ouvertüre au« der Oper «Nabuccodonosor" ° ̂ D ' l
seppe Verdi. Hierauf: V i n f c h l e c h t e r M e n f ^ ' l H i ! ^
in 3 Acten von I u l i u « Rosen. Diesem folgt : ? ' < K c l "
G a l a t h e a , komische und mythologische Oper in ^

Poly Helniül i . Musi l von Fca»z 0. S u p p ^ ^ " ^

Meteorolonische Veobachtunqen in ^ i b ^

« l . z A f t ! . " ' :- 5ZZ

6 U . M g . 7 3 5 ^ < ^ s s ^ ^ NWTs. fchw. bew»l« ĝ >
14, 2 ^ N. 736.«. ^ -20 . , !SO. schwach h a l b h " "

10 .. Ab 738.5, ! ^ . I I . » NW.schwach! dünn bel°> ^

Morgen« dünn bewölkt, spiiter theilweife A u l h e ' " ^ ^
mittag« und abends leicht bewölkt. Da« Tagesm>tttl .
- l - 1 6 1 " , um 2 1 ° über dem Viormale. ^ ^ ^ r « ! ' l

Veranlwortllcher Redacteur: O t l o m a r ^ " ^ < < B l

^ l i i ' s p n l i ^ i s ' l ^ l lü ien, 13. September. Da« Geschäft war in Anlagewerthen weniger lebhaft al« in SpeculationspllpittN,. Erstere hielten ihre Preise so ziemlich, wart« ab"
O V l l c t t V r l l U / l . begehrt. D»e Speculation conemtrierte ih« Thätigkeit auf Vanlpaplere. , , «, ^ < ^

Vtld ll»a«
«ai- ) „ ^ . . < 70 40 70 .'0
stebrnar.) " " " ( 70 40 ?0k.0

z;«!«°>««.«»»«< ,̂  U z ? ^
lose, 1^39 «78— 280 -
» 1854 10450 105 —
„ 1d60 112 ü0 112 7f,
^ I860 zu 100 f i . . . . 115-75 117-25
„ 1864 18450 15475

Domilnen-Psonbbtief» . . . . 13025 IU050
Pri im,e, l°u»ehtNderGt°dl»ien 105 25 K b 7 5

Valizien l «. ° ' ) - 85 25 85 75
Siebenbürgen s " . ' 1 . , 79 50 79 75
Ungarn ! l"p""0 >. . 5,75 j . 2 ^ .
Tonau-Regul«rung«»Lost . . 10345 I0ö 60
Uug. <l>!cl!b<<l,ll.Alll i cO— 1^1 25
Ung. Prcinuln-Nnl 79 50 7V-75
Wiener «lommunal - Aniehm . 92 65 92 80

Aelle» vo» v«»len.
««id w««

»usl°,V«»l , < ^ ^ i b g ^
VaNlvttn» 91 — yil̂ ^
«,de»«n»tt«nv«U » _^_

««ld Va«
«rebilanstalt 211 5<> 2 N 7 5
sttdi lai l f ial l , ungar 2<<7b0 207 75
Teposilenbaul —-— —-—
Vscompleanftall 6 9 5 — 7l»0-.
st,°nco-Vani 81 50 81 75
Handelsbank «3 50 54 —
Nalivnalbanl 932 - 93^ —
Qefl l lr. kanlgestllschllft . . . I68-- 170 —
Unloubanl . . . . ^ . . . 9 ! 60 9180
Verlehr«b»nl 8 3 — 84 —

Ncile» v ,n Tranbport-Unterueh-

»ungen.

Nlsöld-Vahn 125- 126'
Karl-Ludwig.Vahn 222— 22225
2)>,naU'T°mp<chiff.,Otstllsch»ft 8 6 8 - i,70 -
Llis°b,lh.^ef!b°hn 179— 179-50
«lisabeth.Nahn (Linz-Vubweiser

Strecke) __- _^.__
sserbinands-Nordbahn . . . , 7 4 5 ^ , 7 5 0 —
Fran, . Joseph - Vahn . . . . 1N200 I68--
^n,b..<i,eru..Iaffy.V<»hn . . 137 2b 137 7b
V'̂ v> c°.','N'4 884 _ H86-—
Otsteri. »i«rbwtftbahn . . . . 146 - 14« b0

Gelb w« t
Rudolss-Vahn 130— 131 —
Staat«bl>hn ii73 — 273 50
Slldbahn 10290 103 10
Thtih-Vahn 185 18525
Ungarische Nordofibahn . . . 118/0 119 -
Ungarische Ofibahn 4825 4875
Tramway-Gesell! ch ,00— 10050

VaugeseUschaften
Nllg. Vsterr. Vaugesellschafl . . 11-. 1125
Wiener VaugeseUschast. . . . , 1ß>25 19 50

Pfandbriefe.

Allg. Ufterr. Vodencredit . . . 99 40 99 70
dlo. m «3 Jahren 89 6<> 8990

Nationalbanl ö. W 96 ,5 W 3 0
Ung. Vodencredit 87 !i5 87 50

Prior i täten.

Elisabtth.-V. 1. Em — — 90 15
herd.-Aordb.-e 10450 104 75
Fianz-Ioseph-V 9340 93«0
<li«l. »llll-Lndwia-V., 1. 2w. . - — — '
Oefterr. «ordweft.« VV— V32b

SiebenbUrger - ^ H b i ' ^
Gt°ül«bahn . - ,y4 W ^
Glldb«hn k 8«/. . . . . ' ^ . ^ ^

5»/. ^ . . ^ .̂e«
SUdbahn, Von« . . . . - ' g5<0 ""
Ung. Ostbahn ' 5

Privatlole. ^ . l ^

«rebil-L i»ßO ^
«ud°l,«-L ' .z

Wechsel. ^ . z o Z!Zo
«uy«burg ' H4i» H4^
tzrankfurt ' H4'b0 ,<l'7?
Hamburg ' ' <H 6<» ' ^ l b
London ' 4 4 ^
Pari« '

Geldsor ten. ^ ss.

Ducaten . . . . b f t " A l ' g ? ' 9 l . , ^
Napolensd'or . . « " " ^ ' " l " A ,
Pieuß.Kassenscheine 1 „ °0 " ^ l ,. '
«ilber . . . . WI ,. b0 " ^ ^

«rainische Vrnndentloflun««- ^ » ^ ' ^ ^
Privatnotitnw«: Otld so'"-» ^ ^


